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Im Dienste der Volksgesundheit 
Vor bald zwei Jahren, am 4. Juni  1957, nahm 

der Landtag ein Gesetz an, das den Schutz un­
serer Gewässer zum Gegenstand hatte. Mit 
diesem Gesetz wurde der Regierung die Mög­
lichkeit gegeben, alle Maßnahmen zu treffen, 
um der weiteren Verschmutzung unserer Ge­
wässer Einhalt zu gebieten. Wie brennend die­
ses Problem auch für uns ist, das ging weiter 
aus einem Referat hervor, das der ETH Prof. 
Jaag vor mehreren Monaten in Vaduz hielt. 
Alle diese Bestrebungen zur Sanierung unserer 
öffentlichen Gewässer sind aber nur  dann wirk­
sam, wenn wir uns zu einer radikalen Umstel­
lung entschließen. Solange wir infolge Feh­
lens von Kanalisationen und von Kläranlagen 
genötigt sind, die gesamten Abwasser in unsere 
Bäche zu leiten oder das Grundwasser durch 
die vielen privaten Senkgruben verschmutzen 
zu lassen, wird 'eine Sanierung, d. h. ein Schutz 
unserer Gewässer immer mehr in Frage ge­
stellt. Die Resultate von Untersuchungen un­
seres Grundwassers in verschiedenen Gebieten 
und die der fließenden Gewässer sind zum Teil 
alarmierend und verlangen energische Gegen­
maßnahmen, wenn nicht unabsehbare Schä­
den sich als Folgen einstellen sollen. Es muß 
uns daher nicht wundern, wenn sich auch die 
letzte Vorsteherkonferenz unter dem Vorsitz 
von Regierungschef Frick mit dieser Frage be­
faßte und die Regierung im Zusammenwirken 
mit den Gemeindebehörden Möglichkeiten 
prüft, um die Gefahren zu beseitigen, die der 
Volksgesundheit aus dieser Richtung drohen. 
Eine elementare Voraussetzung für den Ge­
wässerschutz bildet ein Kanalisationsnetz, in 
welchem das gesamte Abwasser einer Gemein­
de zusammengeleitet wird. Eine zweite Voraus­
setzung bildet dann allerdings auch die Erstel­
lung von Kläranlagen. 

Was  den Ausbau der Kanalisationen in den 
Gemeinden unseres Landes betrifft, so muß fest­
gestellt werden, daß in verschiedenen Gemein­
den die Kanalisationsarbeiten weit fortgeschrit­
ten sind oder zumindest bereits Gesamtprojekte 
vorliegen, nach denen ein planmäßiger Ausbau 
der Kanalisationen erfolgen kann. Der Staat 
fördert diese Bauvorhaben mit großen Subven­
tionen und Landtag wie Regierung haben damit 
bewiesen, welche Bedeutung der Erstellung die­
ser Anlagen beigemessen wird. Nachdem die­
se Anlagen große finanzielle Mittel erfordern, 
wurde den Gemeinden für Kanalisationen, die 
als Bestandteil einer Gesamtplanung Geltung 
haben, einen Subventionssatz von 40% zuge­
billigt, während für Kläranlagen ebenso viel 

bewilligt wurde und, sofern diese eine biologi­
sche Reinigung des Wassers miteinschließen, 
wurde der Subventionssatz auf 50% erhöht. 

Man ist sich allgemein gar nicht bewußt, 
welche Schäden für Mensch und Tier und auch 
für Pflanzen entstehen, wenn Kanalisationen 
und Reinigungsanlagen fehlen. Vor dieses Pro­
blem sind nicht nur  wir, sondern auch die um­
liegenden Staaten gestellt und sowohl in der 
Schweiz wie in Oesterreich wird alles unter­
nommen, um die Bevölkerung, die Tiere und 
die Pflanzen vor den verheerenden Einflüssen 
einer generellen Verunreinigung der Gewässer 
zu schützen. Abgesehen von der Verunstal­
tung, die durch eine dauernde Verschmutzung 
der Gewässer entsteht, muß insbesondere dar­
auf hingewiesen werden, daß unreines Wasser 
zur Gefahr für die Volksgesundheit wird. Da­
bei müssen wir uns bewußt sein, daß eine ge­
nerelle Verseuchung des Grundwassers in vie­
len Fällen die gesamte Trinkwasserversorgung 
in Frage stellen würde. 

Seit Jahren vermuten maßgebende Fachleu­
te, daß das Trink- und Badewasser auf diese 
Weise zum Bazillenträger der verschiedensten 
Krankheiten geworden ist. So vermutet man  
beispielsweise, daß die Kinderlähmung und an­
dere Infektionskrankheiten durch infiziertes 
Trinkwasser übertragen werden kann. Vor 
mehreren Jahren hielt Prof. Dr. H. Mooser in 
Zürich einen vielbeachteten Vortrag über das 
Thema: «Durch Wasser bedingte Krankheiten 
des Menschen». Wenn wir den Ausführungen 
dieses ausgezeichneten Fachmannes folgen, so 
müssen wir feststellen, daß man allen Grund 
hat, seinen Warnungen zu folgen, nachdem er an 
Hand praktischer Versuche nachweisen konn­
te, daß verschiedene Krankheiten durch unrei­
nes Wasser übertragen werden können. Die ab­
solute Reinhaltung unserer ober- und unterir­
dischen Gewässer ist daher unerläßlich und es 
wäre unverantwortlich, wenn man solche War­
nungen in den Wind schlagen würde. Es geht 
heute um viel mehr, als nur  um den Schutz un­
serer Fische in den Bächen und Kanälen, die 
auf die Dauer ausgerottet würden, wenn die 
Verschmutzung fortschreitet und wir einfach 
unsere Abwässer in die Bäche und Kanäle lei­
ten würden. Es ist also nicht damit getan, daß 
wir nur für die Ableitung der Abwässer be­
sorgt sind, sondern wir müssen im gleichen 
Zuge deren Reinigung durch geeignete Anlagen 
erstreben. 

Wir  haben bereits vorgehend erwähnt, daß 
der Landtag für sog. Reinigungsanlagen (Klär­

anlagen) ebenfalls Subventionen vorgesehen 
hat. Dabei sei in diese mZusammenhang näher 
begründet, warum der Landtag für sog. mecha­
nische Kläranlagen nur  40% und für mecha­
nisch biologische Anlagen 50% bewilligt hat. 
Der Grund hiefür liegt darin, daß eine mecha­
nische Anlage das Abwasser im Reinigungsvor­
gang nur  zu 20—30% zu säubern vermag, wäh­
rend die biologisch mechanische Anlage einen 
Reinigungsprozentsatz von 80—90% erzielt. 

Derzeit werden in Vaduz und im benachbar­
ten Buchs Kläranlagen gebaut. Bei solchen kost­
spieligen Anlagen muß weitsichtig geplant wer­
den. So wurde die Vaduzer Kläranlage vorerst 
für 5000 Einwohner in Ausbau genommen, 
doch wurde in der  Planung vorgesehen, daß in 
einer weiteren Bauetappe die Anlage für 10 000 
Einwohner erweitert werden kann. Dieser An­
lage werden im sogen. Schwemmsystem sämt­
liche Abwässer durch Kanalisationen zugeführt. 
Heuer wird der medianische Teil der  Kanalisa­
tionen in Betrieb genommen; gleichzeitig wird 
aber auch mit dem Bau des biologischen Teils 
begonnen. 

Um unseren Lesern die im Bau befindliche 
Anlage zu veranschaulichen, haben wir eine 
Skizze anfertigen lassen, auf welcher die im 
Bau befindlichen Anlagen ersichtlich sind. Es 
würde im Rahmen dieses Artikels zu weit füh­
ren, wollten wir das technische Funktionieren 
dieser Einrichtungen eingehend erklären. Wie 
aus der Zeichnung entnommen werden kann, 
wird in der  Anlage unter Ziffer 1 de r  sogen. 
Grobrechen und Sandfang eingebaut. Von dort 
gelangt das von den gröbsten Fremdkörpern 
befreite Wasser in den sog. Verteilschacht (2), 
der 4 Meter Durchmesser hat und das ver­
schmutzte Wasser in das sog. Vorklärbecken 
(4) weiterleitet, das ca. 16 Meter Durchmesser 
hat  und dessen tiefster Punkt 7 Meter unter 
Gelände liegt. In diesem Becken geht ein sog. 
Absetzprozeß vor sich. Der ausgeschiedene 
Schmutz wird durch mechanische Einrichtungen 
einer Vertiefung zugeführt. Das Regenwasser-
bccken (3) ha t  die Funktion eines Ausgleichs­
reservoirs bei starken Niederschlägen. Durch 
den Ablaufschacht (5) wird das durch diese 
vorgenannten Anlagen 20 bis 30 Prozent gerei­
nigte Wasser wieder in den  Binnenkanal abge­
leitet. — Das Maschinenhaus (6) ist ein drei­
stöckiges Gebäude, wovon ein Stock oberirdisch 
angelegt werden mußte. Dort befinden sich die 
Pump- und Schaltanlagen, Heizung, Labor etc. 
Die siloartigen Aufbauten (7) dienen zur Auf­
nahme des Frischschlammes, der in diesen Faul­
räumen aufgespeichert wird und nach einem 
Verfaulungsprozeß im Freien ausgetrocknet 
werden kann, um dann als Düngemittel Ver-

Die im Bau stehende 
Kläranlage in Vaduz 

1. Grobrechen und Sandfancj 

l .  Verteilschathl ! 

3. R O M J C I I  Wasserbecken 

4. Vorklärbecken 

5. 'Ableufsdiadit 

6. Maschinenhaus 

7. Faulräume 

Mehr Sauberkeitl 
Es gibt immer wieder Erwachsene, die der 

Jugend punkto Sauberkeit und Ordnungssinn 
nicht gerade das. beste Beispiel geben. So muß 
man immer wieder feststellen, daß es Erwach­
sene sind, die nicht nur Früchteschalen auf das 
Trottoir werfen, sondern sogar benützte Pa­
piertaschentücher. Was  nützt es, wenn Eltern 
und Lehrer bemüht sind, der Jugend Sinn für 
Ordnung beizubringen, wenn auf der  anderen 
Seite Erwachsene nicht den primitivsten An­
stand haben. 

Eine Fußgängerin. 

Wendung zu finden. Vielfach wird de r  ausge-
faulte Schlamm in nassem Zustand direkt an  
die Interessenten abgegeben. Die zwei  Faulräu­
me haben je 9 Meter  Durchmesser. Deren Ge­
samthöhe erreicht 13 Meter, wovon über  Ter­
rain ca. 4,5 Meter stehen. Uebrigens handelt  e s  
sich hiebei u m  d e n  einzigen Teil der  Anlage, 
der ütier das Terrain herausragt. Fü r  den Aus­
bau  einer biologischen Anlage werden noch 
weitere bauliche Einrichtungen notwendig wer­
den. 

Für die oberhalb des Abiaufgrabens der 
Mühleholzrüfe liegende Kläranlage wurde un­
ter Einbezug der Gesamtplanung ein Areal von 
ca. 1300 Klafter reserviert. Nachdem in der  Ge­
meinde Vaduz das  Kanalisationsprojekt dem 
vollen Ausbau entgegengeht, mußte mit dem 
Bau dieser Anlagen begonnen werden, damit 
die Reinigung der Abwässer durch eine zentra­
le Anstalt erfolgen kann. 

Wenn auch diese Kanalisations- und  Klär­
anlagen große Summen erfordern, so werden 
sich diese Ausgaben sehr bezahlt machen, denn 
nur durch sie wird ein Schutz unserer Gewässer 
gewährleistet und damit ein Problem gelöst, 
dem hinsichtlich der Volksgesundheit erstran­
gige Bedeutung zukommt. 

Volkshochschule Schaan 
W o  s t e h t  d i e  K r e b s f o r s c h u n g  

h e u t e ?  Ueber dieses Thema sprach am ver­
gangenen Sonntagabend Universitätsprofessor 
Dr. Herbert Moser, Graz. Das tückische Uebel 
dieser doch etwas als Zivilisationserscheinung 
anmutenden Krankheit tat sich in den Darle­
gungen des versierten Referenten in  Wor t  und 
Bild vor uns auf. Die Eigenschaft des  Krebses, 
Kolonien zu bilden, erschwert dessen Bekämp­
fung außerordentlich. Der Krebs d e r  Schild­
drüse kann sich auch in den Knochen festset­
zen. Der chirurgische Eingriff kann wohl einen 
Herd entfernen, die Entwicklung der Krankheit 
kann aber  schon so weit sein, daß Ablagerun­
gen in andern Körperteilen bereits durch die 
Zerstörung der  Zellen das unheimliche Werk 
d(ir Erkrankung fortsetzen. Wie  der  Referent 
betonte, begegnet hier der Artz einer Vielfäl­
tigkeit, die der Krebsforschung bis heute  einen 
steinigen Weg vorgezeichnet hat.  

Gemeinsame Krebserreger kennen wir nicht. 
Der Krebs selbst ist nicht vererbbar, aber  e s  
gibt eine Menge Stoffe, die auf das Gewebe zer­
störend wirken und eine gewisse Bereitschaft 
für die Wucherungen der Krebserkrankung 
schaffen. Auch aus dem biologischen Ablauf 
kann die Krebsbereitschaft in diesem oder je­
nem Organ des Körpers sich ergeben, die Ge­
genwehr setzt aus, und  mit der Veränderung im 
Gewebe ist die Vorbereitung für den Krebs ge­
schaffen. Krebsartige Erscheinungen brauchen 
aber nicht schon die  Erfassung eines Organs 
durch die Krankheit zu sein, sie sind aber 
Warnzeichen für die Aenderung de r  Lebens­
weise. 


